
"" .' Sonnenblenden (Jalousien).
Vön Pröfessor IIr..1ng. AIfred Grotte (8. D. A.)in Pösen;

N9ch vor , jnigen Jahrz l;l t :.n hatte: 'man die Wohn­
rä tr.n..e'.A s.>,  ii.rgerJichen Wohnhauses ängstlich vor der
Sonnenbestrahlung gehütet Bei Schulbauten schloß man
je m:ögJichst ganz aus. Räume mit "Nordlicht" wurden
bes.onders bevorzug . Neuerdings, mit der steigenden
Erkenntnis des Wertes der SQp.:nenbestrahlung,., haben sich
diese Anschauungen fast sprunghaft in das Gegenteil vef­
keh t. Hier wie itberaH ist )nqe. sen,'ger Mittelweg der
gege]J n , und unsere_ue-yzeitige . täd,tebaukunst vermeidet
mit Rec:hL.:?traßenzüge der West-Ost-Richtur,g, deren
Häuser. alsdann durch"" ,,. .,., ,. . "-".'"''''''''
i'hre a1;isgesprochenen
Nord  bzw. Südseiten
' irl Zuwenig oder Zu­
vlefan Sonne  llfweisen.
Es ist indessen nicht
zu Jeugnen, daß die
Sonne bisweiJen, auch
in den zur Windrose
schräg stehenden Stra
Ben, lästig wird. DicAn­
ordnung von Sonnen­
blenden wird daher bei
allen Neubauten zu er­
wägen sein, da deren
nachträglicher Einbau
nicht nur kostspieliger
werden, sondern 'fast
immer zur Verun­
staltung des Äußeren
beitragen kann,

An sich mag die
Sonnenblende gegen­
überden wichtigen Bau­
verbandsteilen als un­
wesentlicher T elI des
Wohnbaues erscheinen.
Diese Ansicht ist jedoch
irrig. Vielmehr wird
dem Erbauer eines
Wolmhausesdasgründ­
liehe Überlegen der
zy,:,eckmäßigsten An­
oranung und die Wahl
der Blendenart ein­
dringlichst zu empfeh­
len sein.

Der älteste und
natürlichste Sonnen '
schutz ist der Klapp­laden. Das mittel- .
alterJiche städtische Wohnhaus hat ihn vorn Bauernhause
übernommen; hier diente er zugleich als Schutz gegen
aUe äußeren Einwirkungen, u. a. auch zur persönlichen
Sicherheit der Inwohner, Der Laden war durch Ver
bretterung gebildet, öft rs auch in "verdoppeJter ll Aus­
führung beliebt. Ne.pegiings ist er wieder in Brauch
gekommen und wird yielfa h,flls Schmuckmlttel angewendet,
was vom m praktischt:n 'Standpunkt meist zu verurteilen
ist - denn es wirkt zum mindesten lächerlich, wenn ein
vi rstöcki{)"es Wohnhaus erst im obersten Geschoß, gleichsam
als Schm ckfries, bei aUen Fenstern farbige Läden erhäJt,
die nicht nur. niemals benutzt werden, sondern in jener
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Höhe, durch das, allm ,hliche Verrosten der 'Beschläge, /
schließlich zur drohenden Gefahr. werden müssen. Oder
wenn ein Landhaus im Erdgeschoß die üblich-en Jalousien
erhält und im Obergeschoß, wo der Schutz gegen Einbruch
fortfällt, aus Schönheitsgründen die FensterJäden aufweist.
Aber auch konstruktiv hat die Mod  die Läden verbösert.
Die eingeschobenen füllungen, die für diese vielfach
gewählt und beispielsweise _ bei Haustüren streng verpönt
werden, trage!). den Keim der Vergänglichkeit in sich; sie
sind hier um so bedenklicher, als die Läden ganz un­

. . - , gewöhnlich der Witte­
rung a.usgesetzt sind.
Diese dekorativ ange­
wandten Klappläden
sind aber allch nach
anderer Richtung hin
bedenklich. Meist läßt
man sie glatt vor die
Fensteröffnung anschla­
gen, diese allseits um
2 - 3 cm überdeckend.
Da zeigt sich dann ge­
wöhnlich, daß - ;::iner­
seits durch Uneben­
heiten des Putzes, .1Tl­
dercrseitsdurch Werfen
des I foJzes - die Läden
recht schlecht anliegen

I und ferner) daR die

Sichcrung gegen Ein­
bruch durch unschweres
Aushebenlassen meist
gar nicht erzieJt wird.
Sol! der Laden seinen
Zweck voI1 und ganz
erfilI!en, so muß er
in einem besonderen
Blendrahmen sitzen,
ähn!ich \x,ie bei den
nach außen schJagenden
Fenstern. Rei fach­
werksbaI1ten ist diese
Forderung auch mit
der schönheitJichen
Ausbildung besonders
leitht in Einklang zu
bringen. Es ist bekannt,
daß. mit der Wieder­
einführung der Läden,
sich auch ihre B schlag­
bersteiJung ;1el1 rdings

sehr vervollkommnet hati selbst das Öffnen und Schließen
bei geschlossenen Fenstern ist in der Praxis. durch patentierte
Vorrichtungen glücklich gelöst, wenngleich noch wenigeingebürgert. .

Ungleich günstiger, wenn auch erheblich kostspieliger,
erscheint die Anordnung innerer zusammenk1appharer
Läden. Sie ist in Österreich bei guten Wohnhäusern
sehr beUebt, ('rfo dert aber, um .fl.q h schänheiHich zu'
befriedigen, eine vollstär.o.:iige Bekleidung der Innenseiten
der fenster, etwa in der Art, wie sie bei inneren TÜren
alJO"emein übJich ist. Die Läden werden harmonikaartig
zu;ammengelc1appt und  finden tagsÜber in einer Leibungs­
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tl,ischc ihren PJatz, wobei dann die vorderste Tafel der
Läden als Leibungsfnttei' \virki und mit Schnepper__
schloß in der Bekleidung festgestellt \Vira. Voraus­
setzung ist hierbei immer eine nicht zu geringe Stärke
der Außenwand, wenn anders die Ladenteile nicht Z11
schmal \verden sollen. In Österreich, Wo die g1'oßeren
Ziegelabmessungen von vornherem glof1ere Mall er­
stärken bedIngen (11J  Stein = 45 crn), sind demnach
innere Laden ziemlich häufig angewendet worden.

Für das städtische \\lohnhaus Sind I-{oll.idcn dIe
beliebteste, weiJ allen Anforderungen genügende SOllnen­
blendenart Aber auch sie haben Nachteile und eignen
sich nur für solche \V ohnräume, deren lichte Höhe das
Anbdngen der oberhalb des Stm-zes vorzusehenden
Ro!Jkasten nuch möglIch erscheinen läßt Für dreitefHge
fenster ist die Anonlnung- der Rollädcn in durchgehender
Breite bedenklich, da das Gewicht alsd:2lnn schon so be­
trächilich wÜ-d, daß die 'Menschenkraft zum Ziehen der
Gurte oft nicht mehr ausreicht. IIJ diesem falle hat sich
die TeUung der Breite In '!.j.! )- ]/3, entsprechend der
fensteransicht, gut bewährt. Die Iiöh(: de" Rollkastcl1s
beträgt fÜr einen Raum von
4,00 m Hohe, 35 cm Fenstersturz, ld. 50 cm unter der Decke3,50m " 27cm " t/5cm "
3,20 rn " 24 ('111 " ,,-W cm 11 !I "
Die gtößcrcl1 Kosten uer Anlage Jasscn diese nur bei
VOJhandensem grolkrer ueldm1l1eJ fur das Hallvorhaben
ratsam erscheinen; ein nachträgliches AllbrÜigcn ist nur
mft größeren Kosten lind auch nur dann ermoglicht,
\verm genÜgend I aul1l oberhalb der l'cnster- vorhan­d n ist. .

Die in Norddeutschland weit verbreitete Auordnung
äußcre! B r e t t ehe n - J a 1 0 l! sie n ist verhältnjs­

woJ!!fell; dies ist auch der Gnmd für ihre Beliebt­
heit. sich smd diese Sonneublenden als zwcc!onäßlg
anzusehen, sofern dabei nicht gegen die grundlegcnden
Pordcnmgcli schonheJtlIeher Natur verstoßen wird.
Leider ist letzteres die Regel und zeugt von einer un­
begreiflichen GedankenJosigkeit des J:3auausfilhl'endcn.
Eine kleine \\ianderung durch norddeutsche Großstädte
- und das gilt ausnahmslo:::, VOll allen - wird dem Bc­
schauC'r eine ilbcrwältigcl1de Fülle von ScheuBlichkeiten
und Geschmacklosigkeiten offenbarcn. Bekanntlich
finden die hochgezogcncn Brettehen unter einem Blech­
streifen PJatz, der mit der Straßenwand btindig angc­
orduet wird, so daß sich die Blctlden in der Nische de:-,
Auschlages be\',:cgen künnen. Jn der Art der Au:-o.­
bildung- dieses Dkchstreifens ::'PlcgcJt sich die Ge­
sehrnacJ{srich1ung eier Jeweiligen Zeit. Nachgeahmte

mit ZClckcn und Quasten (natÜl'lich in
Ausfuhrung), die gCqUmten dogenlinien

Jugendstiles usw. bezeugen hier elie AII wüchse eines
verbildeten Geschmackes; <lufdringlichc furbengebU11l;,
ullterstrichcl1 clurch' mangelhafte V<Jrgoldung, mach n
das Übel noch, größer. Ersf in jüngster Zeit hat man
siCh zu anspruchsJosem  tanZlI('r\Verk UJJd Anstrich
im Tone des Wandpntzes durchgerungClI. Aber durch
Jahrzehnte hat man Übersehen, daß diese Blendel1 nur
- und zwar ausschließlich 11m - fHl' W a ger c c h l C
Sturze geeignet sind, und daH 51(\ l r dcn Segmentbögen
der Jeidigen .Erbschaft atl  Jer Zeit des unverstandenen
Backsteinrohbaues nicht am PJatze sind. .Entzieht schon
der Segrnentbogel;t,.unseren obnedem nicht a]Jzu reichlich
belichteten Stadtwohnungen über Gebuhr die wÜn­
schenswerte Tagesbeleuchtung, so wird durch Anonl­
nung cpicser Blenden, der n Brettehen naturgemäß nur
bis zur Kämpferlinie hochgezogen werden könncn, die
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Sache noch vcrschlimmert. Die verwerflichsHm Aus­

- wüchse zeigen naturgemäß die Ausführungen bei Halb­
kreis- und Kotbbögeu; was hIer an Unverstand und Ge­
schmacklosigkeit geleistet wurde, gehört zum finstersten
Kapitel neuzeitiger Wohnungskultur. Denn bei diesen
Fenstern wird häufig mehr als" 1/3 (0 der Fenstcriläche
verfinstert, was um so bedcnklicher erscheinen \vird,
wenn wh, solche Ausführungen bei Erdgeschoßwohnun­
gen schmaler Straßen find n. Man hat zwar versucht,
die Verdtinkelul1g durch allerlei geistreich sich gebär­
dende Durchbrechungen der Bleche zu mildern, aber da­
durch das Übel eher vergröbert als" gemäßigt. Nun hat
sich neuel'dings die Sitte eingebürgert, anlehnend an die
guten Vorbilder des Barock und Biedcnneier, d  Fensfer
mft Sprossenteilunk zu versehen . Diese auch dekorativ
wertvoIJe -Teilung d.er Ulasfiächen muß gut überleg-t und
handwerksmäßig einwandsfrej erfolgen.. Nun kann man
vielfach beobachten, daß an solchen Sprossenfenstdn
die Jalousien' nacliträglich und derart angeordnet wet­
den, daß sie die mühsam erdachte-Teilung in ihrem ein­
heitlichen Schaubilde zllm Teil vel'decken, also ihre
\X1irkllng aufheben. Alkh hier sehen wir nur zu oft das
rehlen vorhenger Ueberlegung. Daß endlich solche Blen­
den, wenn sie- nicht sorgsam behandelt und rechtzeitig
ausgebessert ;'werden; schräge herabhängcn und dem
Aeußeren des Hauses das Gepräge arger Verwahrlosung
verleihen, sei, nur nebenbei erwährt.

Eine wesenUiche Verbesserung dies   in unseren Ge­
genden so beliebten Blenden läßt sich dadurch erzielen,
daß lUan sie (ähnlich wie bei den R?l1Iäden) in einem
Schhtz oberhalb des Sturzes hochzieht. Die beim Bau
hierdurch entstehenden Mehrkostcn sind nicht erheblich
wie der Verfasser bei eincm seiner Bauten praktIsch CI­
probte"'. Die Nische \vurdc dort 35 cm hoch und 11 CIU
breit angeordnet. lJie AbschJnßwand vor ihr besteht aus
hoch kantig gestellten Backsteinen, die auf Trag-cr N. P. 8
aufruhen. Naturgemaß ist (ahnlieh \\'ie bei RollJäden) auch
hier dIe Authangevorrichtung von innen und obe11 zu­
gallglich zu machen, was aber sehr einfache Ausführung
ergibt; es genügt ein Brett, das sich an den (entsprech'end
b!5 zur Decke reichenden) inneren Blendrahmen anlegt
und an diesen} mit Vorreibern befestigt wird. Natur­
gemäß ist die Blende in diesen Nischen welt besser gegen
diE' \YJitterungseinwirkungen verwahrt.

In den südlicllen Gegenden Europas wird an dIe
SOJlnenblellucn l1ol.;h die Anforderu'ng gestellt, daß sie
lIötigellfaJls allch ein Abblenden des Lichtes vereinigt
mit Lliftung, also Offnen der Fenster, gestatten. DIe
J aJousien soU eil also ausspannbar gemacht werden. Die>
einfachste Art der A11sHihrung erfolgt in Leinwand, die \
jllnarhalb der Doppelfenster aufziehbar angebracht wird;
<-1m unteren .Ende sind Ausspreizstangen befestigt, die
gleichzcitiK zur BcschwCI:lll1g des Leincnstoffcs dienen.
Die Befcstigllng der Spreizschienen: erfolg;t derart, daß
längliche Ausschnitte am Stangenende Über Drehknöpfe
geschoben \vcrdcn, die an! äußeren Fensterrahmen be­
festigt sind; natürlich muß letzterer vorher in geeigneter
\Vcise, festgestellt werden können. Diese Ausspreizungs­
mdg!Jcnkeit ist iibrigens auch bei Ro1läden' durchführbär
und praktisch erprobt. _ Gute \Verkzeichnungen hierfÜr
siehe in dem Werke von J(ranth und Meyer. .

Brettchen-Jalousien in einer vortrefflichen Aus­
führung. die bst alle Nachteile der bei IIns Üblichen
äußeren An ordnung vermeidet und ,zudem noch die

") Vgl. Ostd. Bztg_ 1914, NI". 56 u. 57, Taf.221-228. Auf
Tafel 221 smd teils herabgelassene, teiLs in dClI Schlitz hoch­
gezogene Blenden wahrnehmbar. .
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.lV16gILchk it des "Aus preizens" aufweisen,. sind in
Ö 5't e r r e [c h (in Wien fast ausschließlich) einge­
bÜrgert Sie finden ihren Platz z w i s ehe n den
fenstern; ihre Ausführungsweise ist ans 'der vorste­
henden AbbiJdung ersichtIich. Voraussetzung ist wie
bereits erwähnt, die Bekleidung der inneren Fe ster­
nische; indessen ist diese (ähn!fch wie bei der vorhin er­
wähnten Ausführung, siehe Fl1ßnote) allenfalls anch ent­
behrlIch. Zu beachten 1St, daß, UlTI ein Ausspr"elzen Zl1
ermÖglichen, die Jalousie unterhalb des Kämpfers nur
so b-rcit anzuordnen ist, daß sie bei geöffneten fenstern
zwischen diesen Platz hat. In sinnreicher Wreise wird
der ßrcitenunterschied bei geschlossenen Fenstern und
hcmbgclasscncr Dlende dadurch ausgeglichen, daß
beiderselts der alsdann für Liebtabschluß zu schmalen
Jalousie je ein etwa 10 cm breites: um senkrechte Schar­
niere drehbares Brettehen vorgeklappt weiden kann
son'st an dfe Fensterfutter zurÜckgedreht wird (sleh
Grunctriß bei B.). Es braucht nicht besonders betont zu
werden. daß die Jalousien hier, innerhalb der Fenster,
eine erheblich größere Lebensdauer haben, als 'Wenn sie
außerhalb <1ngeordJlet sind, und daß Ausbesserungen der
Gurte usw. seltener sind. Die Ausspreizvonichtl1u­
Rcn sind die g-leichen wie bei den oben beschdebenen
Lcinwandb]endcn.

Schließlich seien noch Blendcn erwähnt. die trotz
ihrer veralteten und wenig dauerhaften Art, noch immer
fiber  il1c 'gewisse Beliebtheit verfUgen, nicht zum
wenigsten zufolgc ihres geringen Preises. GemeInt sind
Rollvorhange ans dÜnnen, etwa 4 111m starken, runden
Stäbchen, die mittels Dindfaden zu einem Geflecht ver­
einigt Sind, und sich .beim tfochziehen zlIsammenrollen.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß nach dem Kriege solche
ältere Ausflihrungen sich wieder einbiirg:ern werden,
wenigstens in der Ubergangszeit mit ihrem zu gewärti­
Q:cndcn lal1\;samen Abf!anen der Preise für wichtige
Rohstoffe. .Erwünscht scheint in jedcm l;";:dle, daß das
Baugewerbe oie unfreiwillige Muße der Gegenwart be­
nutzt, um auch aHf dem Gebiete der Sonnenblenden Ver­
altetes auszumerzen und sich Dicht der Einsicht nach
wllllschcnswerten Verbesserungen zu verschließen.

o===[]
Wärmehaltende füllstoHefür Bauzwecke.

Der ausfÜhrende Baumeister kommt zU\'i;;eilen in die
Lage, ein ganzes Bau\verk oder auch nnf einzelne RmteHe
(wie beispielsweise Oewolbe iibcr Iieizkellcrn) tunlicl1st
wärmehaltend auszufÜhren, wozu besondere Baustoffe
notwendig- sind. \Varmehaltende Baustoffe verwcndet
man fUr Bauwerke oda Bautelle, die gegen die Ein­
fliisse von \VI iIme oder Kälte geschÜtzt werden mÜssen,
z, ß. für Kühlhäuser. Eislag;erhäuser, Obstlagerhäuser,
Scheidewände, ZWischendecken,. Heizrohre, Dampf
leitungen u. dergJ.

Zu den wärmehaltel1dcn fÜ!Jstoffen gehört zunächst
das au  Säg-e:;;pänen und Abfallholz erzeugte Säg G­
In e'h 1 j 'das, \venn es wirksam sein so][, in völlig
ti.ockenem Zust 1nde einzubringen ist.

Während", Sägemehl zwar, ,gut warmehaltende,
g]eicfueHig aber anch brennbare Eigcl1schJiten besitzt,
hat die K i c se! g 11 r . die sich in dcr Liineburgel' Iieide
in machtigen. wenig-e Meter unter der .Erdoberfläche
beginnenden Ablagerungen vorfindeL außer der g'utcn
wärmehaltenden .Eigenschaft den Vorzug der Feuer­
festigkeit. Kic:selgur oder hlfusorienerdc ist eine außer­
ordentlich leichte (spezifisches Gewicht, = 0,2), weiche,

tonige Masse von 1!1ikroskoPiseh ieine,n Jlo!zkörp'ersh n,
die im we.sentlic en,aus Ki se]Säurc be::; ehef1. .In.. ge­
mah]enem und geglühtem Zustande verwende ,:.rnan die
Masse zm Allsfüllung von Z\vischenböderiin:Wohn­
häusern, als FüHmasse zwischen doppelt verschalten
Wänden, sowie als Untersehüttung bei Parketthöden.
Im festen Zust,ande mit einem andern Stoft, \Vh  bei­
spielsweIse mit Asbest" versetzt, findet die Mass-e in
rorm v.on KIeselgurplatten und KIeselgursteinen eine
weitverbreitete Verwendung.

S eh I a c k e TI W 0 11 e , eine langfaserige, lang­
haarige Masse. wird ans Schlacke gewonnen und zwar
in der \Veise, daß man feL1.erfllissigc Schlacke in kaltes
\Va"iser ]eltet und somit eine plötzliche Abschreckung
herheiführt. Neben der gut wärme haltenden Eigen­
schaft besitzt die Schlackenwolle l1P.:-:! Vorzn£ derFeuerfestigkeit. ­

1i 0 1 z k 0 h I c, ale durch Verkohlen von Iio!zab­
fällen in Meilern bei hohen Hitzegraden und beschränk­
tem Lu!tzutritt gewonnen \vird, besitzt in gut ausge­
glühtem Zustande ein spezifisches Gewicht von 0.20
bis 0,40; sie ist sehr porig, besitzt andererseits aber
den Nachteil, daß sie 10 bis 15 v. H. an, feuchtigk,elt
aus der Luft aufnimmt. Wird tfolzkohle mit Papierbr'ci,
dem ctwas Pech oder Teel  zugesetzt wird, angemacht.
so lassen sich aus dieser Nlassc Steine oder platten
pressen, die im Baugewerbe zu verschiedenen Zwecken'verwendet werden können. .

Kork ist ebenfalls ein wärmehaltelldet fillJstoff.
jedoeh infolge des Krieges kaum noch zu beschaffen.
Als Er s atz f n r Kor k verwendet man seit einiger
leit ein erzcugnis, das auS gemahlener fichten- und
Kiefernrinde besteht.

1 "An der Luft getrockneter oder g:edÖrrter Tor f
(spezifisches Gewicht durchschnittlich 0,51) besitzt ctn
außerordentlich geringes Leitun,gsvermögen, ist daher
zu \Värmeschutzzwecken und als warme>haitt'nocr r::üll­
stoff besonders brauchhar UIIU in solchcll Gegenden, in
denen sich Torflager befinden. auch verhältnismäßig
bilhg.

ß i m s san d stellt ein Erzcugnis vulkanischen
Ursprung  dar, das hauptsach!ich im VuJkal1gebfete der
triel, dem Neuwieder Becken oder Kessel zu finden ist.
Der Bimssand kommt vielfach unter der Bezeichnung
Jsolierbims in den Iiandel, besftzt sehr leichtes Ge­
wicht (l cbm lose Masse wiegt etwa 850 kg), dn weit.
gehendes Sdwtzvermögen gegen Wärrqe- lind Kälte­
einiluR, ist fäulnis- und feuersicher und daher ais
wärmeh<Jltende Masse ein sehr gescM,tzter Baustoff.

Nehen den vorstehend erwähnten wärmehaltenc.len
FÜi1sto!ien seien noch Asbestmehl, Kohlenasche,
Sch]ackenmehl und Lehm erwähnt.

BezÜglich der vVarmcscl1l1tzfähigkeit der einzelnen
Stoffe sei folgendes bemerkt: Nimmt mau die \Vännc­
sc]mtzfähig:kcit von tfaarfilz  leich 1(){) an, so ergebep
sieh für dic iIhrigen StoHe folg-endc \Vertc; lioiz­
mehl 68; fichtenspäne 55,3; Schlackenwolle Nr. 1
= 67,6; Schlackenwolle Nr. 2 = 83; Iiolzkohle 63,3;
Asbest 36,3; Lehm 55,!.  -  Iartmann, =

D ==== IJ.
Verschiedenes.

Verbands., Vereins- usw. Angelegenheiten.
Die_ JahresIohl1ß3chweise für das Jahr 1917 sind

spätestens bis zum 11. Februar 1918 an die Baugewerks M
tlerulsgcnossenschait einzureichen.. Zllr Aufstellung der
Lohnnaehweise ist das vorgeschriebene Formular ZJ. be­
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nutzen. In den Nachweisen sind sämtliche bc chäftigten
.Personen mit den \Virklich verditmten Löhnen aufzu­
führen.

KriegsteuerungszuJagen sind ebenso v..:-ie etwaige
NebenbezÜge für Kost und \Vohnung mit nachzuweisen.

Soldaten und HiIfsdienstpflichtiRc, die ZUr Beschäfti­
gnng in' gewerbJfchen Betrieben beudaubt wotden sind,
miissen im Jahreslohnnachweis mit aufgefühli werden.
nicht dagegen zur Arbeitsleistung KomJTI<'mdierte. di.:: der
MilitärdiszipJin unterstanden und die Löhnung IJSW. von
der MiJHärvcrwaltung erhalten' habei!.

1m Betriebe beschäftigte ausIändis he Arbeiter sind
versicherungspflichtig. Die UntcrneJn'ner haben <1[50
<luch Arbeiter, die nicht deutsche Untertanen sind. im
LoJmnachweis mit aufzuführen.

Der an die Kriegsgefangenen, gez::lhlte Lohn sowic
der für überlassung der Kriegsgeiangenen an eHe
HeeresIeitl1lIg gezahlte .Entgelt ist rÜck\\ irkend vom
1. Januar 1917 ab im JahrcsJohnnachwejs aJlZL1 eben.
Die im Betriebe bcschsftigtcn Gefangetlcn sind getrennt
von den ilbrigen Arbeitern r1ufzuführen.

Ziv]]gefal1gene, dIc zur freien BeschäitiguTlt; von Jer
Militärverwaltung freigelassen sind, sind versicherungs­
pflichtfg und mÜssen im Lohnnachweb gicichfalls cinzl'1n
Jnfg-efiihrt werden.

0==== CI
Handelsieil.

Ziegel.
Zur Beschlagnahme von Ziegeln. N{!ch einer VerfiiO;>;\lI]

der Krie;;samtssteile Posen Siilld alle :-;chamotlc- lind fcucr­
feste Erzeugnisse herstellenden Betriebe nielli Z\l dcn Ziege­
leien zn rechnen: sie ;\1 heitel1 daher aur jedcn Fall weiter.
Daher werden alle \A erlce, dJe solche Eruugni<;s<: herstcllcn,
\\ der mit Kohle beliefert. \Venn auch die Hersk1Jl1Tl!!: VOn
Dr iJlrÖhren und Dachz\egeJn wlIl1schens\\ ert Ist, so kann fC'cJocJ1
in Anhetracht der (lu!:\erorclenHichcl1 Kohlenknappheit eitle
Be!ieferung: mit Kohlen durch den ReLchskommissar nicht ur­
f(\lgen. Aus die em Grunde mun die WClterarlJelt Jer Dr;ill­
rarnen lmd Dachzier;elwe;rke unterbleiben. Üh iht Oetnel)
Im frilhiahr wiedcl- a\lkenommen werden kann. hleiht abZlI­
warten.

Eisen
Beschlagnahme von Eisen. Die Bekanntmachung. bc­

treffend Be:,chlagnD.hme und RestandserhebllJlr; vOll Stab-.
form- Ulld Monj reiseI1.  tal)- II\H1 formslahl. Blechen Im(l
Röhren ans Stahl, Eisen lind GrauJ.;1.l11. Tel11per!'.uß, Stahl un

dergestalt dan S 6 folgende Fassung: erhiilf:
6 LagerbuchriihrJlI1 : Elsenlletol1­

und Betonbaufirmen haben ein La:;;erbllch zu fuhrel1, ,ws de!!1
ehe Vorriite an  tab , form  lind Monierebcn sowic ihre VC1­
wendung- ersichtlIch sein fTJlIssen." ferner erhült eler   7
folgenden Zusatz: "Dcr Hcauftragte des  gl. Preuß. Kric.\!:s­
ministeriums hei der MctalI-Beratullg - UJlÖ VcrteilullgSsteJle
für den Maschinenb<lu ist allgemeine Ausnahmen VOll
den Bestimmungen dcr 1-4 und 6 dieses Para­
;;mphen zu hewil1igell:'

Holz.
Ba!lholz für deu Wohnungsbau. 111 einer Notiz weist der

Deutsche Wohnungsausschuß aur den immer größer werden-.
den Bauholzmangel hin. Demnach se! e  notw'endig, Weill1
die Bautätigkeit in der kommenden ni:ht aus
Manp;eJ an tTolz dic schwerste erfuhrcn

Jetzt mit größter ßeschleunigung lind in gro8em Um­
fiolz zu schlagen. Die Interessenten, namentlich a !ch

elle Kreise de]- gemeinnÜtzigen Bautätigkeit und der Woh­
nungsreform, werden aufgefordert, dieser so nberalJs wichtl­
Ren r'ragcschleunigst ihre Aurmerksamkeit zuzuwenden und
mit cntsprechcndcL! Anregungen und Antriigen an die zLlstiin­
digen Ministerlcn. forstvenva!tllngen usw_ heranzutreten. .

Vom nord- und ostdeutschen lIolzmarkt. Infolge des sehr
gerIngen Bedarfs, dei] die Intendanturen jetzt haben, ist eine
Vermehrung- der Anforderungen nicht zu Crwarten, so daß
die StaatsiorstverwaltU11g in nächster ZeH mehrfach wieder
zur EinrUhnmg von Submissionen Ste]]ung nehmcn \.\lin1.
Demzurolge erwartet man auch den [rwerb von Rohholz,
\\'enn auch zu teuren Preiselt. A1Ierdings wUrde auch dieses
Rundholz den allgemeinen Einschriinhllngsbe:;hmmungen be­
zÜg-lich der i\usiibung eines Lieferzwanges unterliegen. So­
weit die VerlÜiitnisse 'sich ahcf inzwhchen gestaltet haben,
rechnet m:1J1 nicht mit der EinfÜhrnng des Liererzwanges.
denn die tioizbesdwfrU11gsstcHcn nehmen Jlicht einmal die An­
ebote auf, die ihnen von den Sägewerken rtbermitteJt
werden. Scha1\vare ist hilIJger gcw.ordcll. rnfolge des nacl1­
lass-ellden Bedarfs der fiecrcsvcrwaltung liegen von den o.<.t­
deutschei] Siige,,"erkcn stattHche Ang-ebote in 20 bis 23 mm
Flächenmaß vor. Parallel bestimnte Ware, uie aus Blöcken
e!llge chllitten ist, :w beschaffen, ist schwieriger.

Vom Ifolzmarkt, Seit dem vOrigen Berichte (Nr. 6 der
Ostdeutschen Bau-Zeitung) ist bei Brennholz ein großer Um­
schwung eingetreten. Inrolgc des milderen Wetters ist an­
scl1einend der Bedarf so weit hinter den Erwartungen zuriick­
eblielJen, daR jet7t schon das Angebot die Nachfrage fibcr
\vlegt und dIe Preise merklich weichen_ Das wird siel) aber
wahrscheiIJllCh rach wieder iwdern, sobald es nel1erU1I1gS kalt
wird, lind wir haben ja noch zwei WmterJ1lnllate vor uns.
Auf allen aUtieren Gebieten des tiolzmarkles ist nur von Vor­
faUen ,Y,\I bt'richten, welche mit Naturnotwendigkclt Immer
weitt:r Dlclss!elgernd wirh:en mlIS el1. Durch den Elsgan){
SIl1t1 leider ,he auf der \Veichsel eingefrorenen Iiolz[raften
im \\'el te \'011 etwa 4 Millionen Mark los.gerissen und mitgefiihl-t
wonlen: es ISt leider zu befirrchten, daB ein erheblicher Teil der­

e :i  e  lr  :I ln  e   \  '   et !1 e  I I S;  : e v\ :. r_ de i ::;' L  ]I
stand, sowie das fehlen der verlorenen namhaften Iiolzmengen
\\'Ird sIch am Markte zweifellos 111 der vorher anR"cgebenen

ebenso hemer\char machel1, wie die als  Kriegs­
bC7cIChntle Steuer, welche Ungarn Hlr die Ausfuhr

VOll Holz eiru!:cfflhr! hat. Dieselhe hetragt für Rundholz
40 KI.oncJl plO Kli1JII,meter und bedingt a1so besonders eine
\\'csciJ!lJclJe VCI teile I U!1  des Eicl1cllmateria)s, für dessen
r-kzlIl{ in den gel'rauchten uoßen MCIIRen wir gegenwärtiR
grade auf U1H!:arn sehr angewiescll sind. Der Breslaucr
MaRistrat befaßt sich jetzt ebenfalls mit der fl.a:<:e der Be­
schaffung billiger Wohnllngseinl'ichttllIg für zurÜckkehrende
Kriegsteilnehmer. und 11at stch zu dem Zwecke mit dem
hiesigen Vereu1 deI" Hnlzhänd!er und tioJzltlduslr-iellen in
Vei'i)lnc!ung geset7,t. Alls dessen Mitgl!edern ist daraufhin
eine Kon1missio!1 ge\\  hlt \Vorcl n, welche als sachverstiindige
Bera(eriu des Magistrats [lIe Sache gemeinsam mit demselben
\veiter fÖrdern soll. Nähere Mitttilungen hrf'ruber diirftcn
wohl schon demuächst zu envarten sein. sI.
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